
W»»»»3»»»»W 
WASSER FÜR DIE 

DRITTE WELT 

TÄTIGKEITSBERICHT 2005/06 

W»»»»3»»»»W wird Gründungsmitglied der  
«Schweizerischen Allianz gegen den Hunger»  

Am Welternährungstag dieses Jahres wird die «Schweizerische Allianz gegen den Hunger»
gegründet. Die Bildung dieser «Allianz» hat die schrittweise Verwirklichung des Rechts auf 
Nahrung zum Ziel. Sie wirkt gesamtgesellschaftlich und parteiübergreifend. Sie soll die 
Bevölkerung der Schweiz dazu aufrütteln, die Hilfswerke zu verstärktem und koordiniertem 
Handeln im Dienste besserer Ernährung der Armen in Entwicklungsländern zu befähigen. 

Gründungsfeier der «Schweizerischen Allianz gegen d en Hunger» 
Samstag, 14.10.2006, 9.00 –18.30 Uhr, Münsterplatz,  Bern.

W� 3� W wird Mitglied dieser Allianz. Mit jährlich mind. 2000 Kleinbewässerungsanlagen 
wollen wir einen Beitrag zur Bekämpfung des Hungers leisten.

Auch wir heissen Sie zu dieser Gründungsfeier herzl ich willkommen.  
Die Bewässerungspumpe von «Wasser für die Dritte We lt»  wartet beim Brunnen 

vor dem Münster darauf, von Ihnen getestet zu werde n! 



Die Gründungsfeier steht unter dem Motto «Brot ist Leben». Der Schweiz. Bäcker- und 
Konditorenmeister-Verband organisiert zum Auftakt ein Frühstück. Für künstlerische und 
musikalische Unterhaltung sind profilierte Künstler und Musikgruppen zu Gast. Prominente 
VertreterInnen aus Politik und Kultur  ergreifen das Wort. Hilfswerke präsentieren an Ständen 
ihre Projekte. Eine Zeremonie im Münster beschliesst die Gründungsfeier. Um 18h15 brennen 
unzählige Kerzen zum Gedenken der über 20'000 Toten dieser Welt, die allein an diesem Tag 
mangels Nahrung sterben werden. 

Weitere Details zum Programm finden Sie unter:

www.allianz-hunger.ch



W� 3� W 
Tätigkeitsbericht des Präsidenten 

Heini Steinlin, Präsident 

W� 3� W konnte dieses Jahr täglich fünf bis sechs Kleinbauernfamilien zu einer 
Kleinbewässerungsanlage verhelfen. Damit haben wir unser Ziel deutlich übertroffen. 
Die Verwirklichung hochgesteckter Ziele verdanken wir einerseits der grosszügigen 
Hilfe unserer Gönner, anderseits der gut koordinierten Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern und der FAO, sowie dem ausserordentlichen Engagement unserer Mitglieder 
in Nord und Süd. 

Unsere Organisation "Wasser für die Dritte Welt - W� 3� W" ist politisch unabhängig und 
religiös neutral. Ihr Vorstand setzt sich aus Mitgliedern mit reicher technischer, 
wirtschaftlicher und sozialer Erfahrung in der Zusammenarbeit mit Entwicklungsländern 
zusammen. Die Vorstandsarbeit ist ehrenamtlich. Wir fördern die Hilfe zur Selbsthilfe. 
Unser Ziel erreichen wir durch Beratung in Kleinbewässerung und durch 
Pumpenbaukurse; unsere Pumpe ist so konzipiert, dass sie in Entwicklungsländern von 
Dorfmechanikern gebaut und von Bauern unterhalten werden kann. 

Wir sind im Jahr 2005 zusammen mit den Partnerorganisationen in der Dritten Welt zu 
einer internationalen Nichtregierungs-Organisation (NRO/NGO) zusammengewachsen. 
Dieses NGO-Netzwerk betreut Kleinbewässerungsprojekte in Indien, Afrika und 
Lateinamerika. Im laufenden Jahr 2006 sind Mitglieder in Lesotho und Mexico zu den 
bereits sehr aktiven W� 3� W-Organisationen in Indien, Sri Lanka, Tanzania, Kenia, 
Uganda, Madagaskar, Mozambik, Burkina Faso und Peru hinzugekommen. Wir sind 
voll Optimismus, dass wir in den kommenden Jahren in der Lage sein werden, die 
umfassende Hilfe zu leisten. Die Armut der Menschen, die mit weniger als 1 Dollar pro 
Tag überleben müssen, stellt uns vor grosse Herausforderungen. Ihnen, liebe 
Spenderinnen und liebe Spender, verdanken wir es, dass wir unserem weit entfernten 
Ziel mit Engagement näher kommen.  

Die Zusamenarbeit mit unseren Partnern auf Wegen des Hungers und der Armut ist zu 
einem prägenden Lebenswert geworden. Ihre Hilfe ermutigt uns, diesen oft beschwer-
lichen Pfad beharrlich zu begehen.  

Stellvertretend für all unsere Mitglieder und Begünstigten sei Ihnen für Ihre Unterstütz-
ung herzlich gedankt.  

Heini Steinlin 
Präsident W� 3� W             im Spätsommer 2006 



W� 3� W 
und die Schweizerische Allianz gegen den Hunger 

Anton Kohler, Dr.oec.publ. 1  
Geschäftsstelle W� 3� W 

Im Jahre 1996 stimmten am Welternährungs-Gipfel der FAO2 in Rom 184 Staats- und 
Regierungschefs der sog. Erklärung von Rom zu. Darin verpflichteten sie sich, die Zahl der 
weltweit 850 Mio. Hungernden bis zum Jahr 2015 auf die Hälfte zu verringern. Die UNO 
bestätigte im Jahre 2000 diese prioritäre Zielsetzung in der Millenniums-Deklaration. Die 
gemeinsame Vision einer Welt ohne Hunger und Armut ist zu einem globalen Ethos für 
Regierungen und Zivilgesellschaften geworden. Im Jahr 2002 kamen Staats- und 
Regierungschefs bei der FAO in Rom darin überein, dass zur Erreichung dieses Zieles der 
politische Wille national und international gestärkt werden müsse. Zur Verstärkung der 
Zusammenarbeit stimmten sie in der  Schlusserklärung der  Bildung einer «Internationalen 
Allianz gegen den Hunger» sowie der Erarbeitung von «freiwilligen Leitlinien zum Recht auf 
Nahrung» zu. Die Leitlinien wurden bereits im Jahre 2004 durch das Komitee für 
Welternährungssicherheit, das damals unter meinem Vorsitz tagte, verabschiedet. Durch die 
Bildung nationaler Allianzen und deren internationale Vernetzung bei der FAO sollen Synergien 
so genutzt werden, dass der Hunger schrittweise beendet werden kann. Heute stehen wir 
unmittelbar vor der Gründung der «Schweizerischen Allianz gegen den Hunger. Das vom 
Bundesrat ernannte Schweizerische FAO Komitee ermutigte mich, die Initiative zur Umsetzung 
dieser Allianz zu ergreifen. Ich danke an dieser Stelle all jenen MitarbeiterInnen, 
HilfswerkvertreterInnen, Wirtschaftsverbänden, Unternehmen, PolitikerInnen und BeraterInnen, 
mit deren ehrenamtlicher Unterstützung die «Allianz» gegründet werden kann an der  

Gründungsfeier der «Schweizerischen Allianz gegen d en Hunger» 
am Samstag, 14.Oktober 2006, 9.00 - 18.30 Uhr auf d em Münsterplatz in Bern.

Mitglieder der «Schweizerischen Allianz gegen den H unger» («Allianz») 

Die «Allianz» konstituiert sich als gesamtgesellschaftlicher und parteiübergreifender Verein. Er 
wird sich zusammensetzen aus über 40 Vertreterinnen und Vertretern der Zivilgesellschaft, der 
NGOs, der Politik auf Bundes-, Kantons- und Gemeindeebene, der Wirtschaft, der öffentlichen 
Hand, des Bildungs- und Forschungswesens, kirchennaher Organisationen und engagierten 
Expertinnen und Experten und ideell motivierten Einzelpersonen.  

Leitbild der «Allianz» 

Die «Allianz» engagiert sich für: 

- das Recht auf Nahrung und Wasser für alle Menschen 
- die Umsetzung der freiwilligen Leitlinien des Rechts auf Nahrung 
- eine nachhaltige landwirtschaftliche und ländliche Entwicklung 
- eine Verbesserung der Ernährungssituation in ländlichen und urbanen Armutsregionen.  

Die Ziele, Strategien und Aktionen   der «Allianz» finden sich auf der Internetseite  
www.allianz-hunger.ch. 

Der Kontakt  zur «Allianz» kann auch über die Geschäftsstelle von W� 3� W erfolgen  
w-3-w@gmx.ch. 

                                                
1 Anton Kohler, Geschäftsführer unserer Organisation, ist Mitgründer der Allianz gegen den Hunger. Er leitete beim Bund bis Ende 
September 06 während 12 Jahren das schweiz. FAO Sekretariat. Die Hungerproblematik und deren Lösung kennt er in Theorie 
und Praxis. 
2  FAO: Sonderorganistaion der UN für Ernährung und Landwirtschaft / United Nations’ Food and Agriculture Organisation, Rom 



W� 3� W 
in Tansania, Uganda, Kenia, Malawi 

Peter Ritter, Projektkoordinator 

Das W� 3� W–Team in Morogoro, Tansania, 
mit Besuch von A. Kohler, Koordinator
W� 3� W (Mitte) und P. Ritter, Projektko-
ordinator Ostafrika (rechs aussen)

Die Projektgebiete von W� 3� W in 
Ostafrika erstrecken sich mittlerweile 
über weite Distanzen und ausgedehnte 
Regionen mit einer Gesamtfläche von 
etwa einer Million Quadratkilometer in 
Tansania, Uganda und Kenia. Das ist 
mehr als zwanzig mal so gross wie die 
Schweiz. Auf diese Fläche verteilt 
finden sich 63 ausgebildete Hand-
werker, die in ihren lokalen Werkstätten 
Pumpen, hauptsächlich für den Anbau 
von Gemüse, aber auch für viele andere 
Anwendungen, herstellen. Bisher wur-
den mehr als 800 Kleinbewässerungs-
systeme mit PEP produziert und 
installiert. Damit konnte die Lebens-
qualität von rund 12’000 Menschen 
nachhaltig verbessert werden. 

Es wartet noch viel Arbeit auf uns. Rund 80% der 30 Mio. Menschen, die in diesem 
Projektgebiet leben, ernähren sich von ihren eigenen landwirtschaftlichen Produkten 
und erarbeiten ihre ärmlichen Einkommen aus dem Verkauf der Überschüsse. Aus 
den Nachbarländern (z.B. Malawi ) gibt es bereits Anfragen mit der Bitte, auch dort 
die angepasste Bewässerung mittels der Pedalpumpe aus Beton einzuführen.

Der Aufbau regionaler Netzwerke von 
Pumpenherstellern hat sich in den 
vergangenen Jahren zur Bewäl-
tigung der enormen Heraus-
forderungen sehr bewährt. Nur so 
sind gute Kommunikation und 
Technologietransfer sowie ein kon-
trollierter Warenfluss über weite Dis-
tanzen möglich. Die Koordination 
dieser Netzwerke übernimmt der 
Projektpartner in Morogoro, W� 3� W-
Tansania. Das sechsköpfige Team 
mit langjährigen Mitarbeitern meis-
tert diese Aufgabe und wächst mit 
den Herausforderungen.

  

 Ausbildungsseminar für Pumpenbauer in Jinja, Uganda



Die Aktivitäten in Uganda  sind im vergangenen Jahr stark angestiegen. Durch die 
Unterstützung aus den Niederlanden konnte in Jinja, am Lake Victoria, ein 
Ausbildungsseminar abgehalten werden. Die Bildung einer nationalen Organisation 
W� 3� W Uganda steht kurz bevor. Produktion und Installation von 60 Pumpen in den 
nächsten Monaten sind bereits geplant. 

Besuch bei einer Bauerngruppe in Magoma, Tansania 

Vor 3 Jahren hat der lokale Pumpenhersteller John Kwambasa in einem Dorf etwa eine 
Busstunde von seiner Werkstatt entfernt, in Korogwe, 10 Pumpen bei einer 
Bauerngenossenschaft installiert. Er betreut seither die Bauern und besucht in 
regelmässigen Abständen die Pumpen – mittlerweile sind es mehr als 20 – um diese in 
technisch einwandfreiem Zustand zu erhalten. 
Die Mitglieder der Bauerngruppe haben mit 
einem bescheidenen, aber schön angelegten 
und gut gepflegten Gemüsegarten von etwa 
einer halben Hektar angefangen. Die Anbau-
fläche hat sich seither vervielfacht, mittlerweile 
wird nur noch organisch angebaut und die ehr-
geizigen, aber durchaus realistischen Pläne 
sehen sehr Erfolg versprechende Absatz-
märkte beim Export von Bio-Gemüse vor. 

Der Wandel der letzten Jahre, der praktisch das 
ganze Dorf betroffen hat, ist nicht zu über-
sehen. 

Lokaler Pumpenbauer in seiner Werkstatt

Es beginnt in den Familien der Mitglieder, wo die traditionellen Gerichte aus Mais 
nunmehr mit vitaminreichem Gemüse ergänzt werden und sich dadurch der 
Gesundheitszustand aller merklich verbessert hat. Aus den erworbenen Mitteln durch 
den Verkauf des Gemüses können Medikamente und Schulgeld bezahlt werden. Es 
bleibt meist sogar noch etwas Investitionskapital, das beispielsweise zur Eröffnung von 
Geschäften und einer Apotheke geführt hat. Ein Mitglied betreibt mittlerweile ein 
Transportgeschäft und übernimmt die Lieferung der Erträge nach Korogwe, aber auch 
in die Hauptstadt Dar es Salaam. Die Pedalpumpe hat für einen grossen Anteil der 
2000 Einwohner eine offensichtliche Verbesserung der Lebensumstände herbeigeführt. 
Den Gönnern der Projekte gebührt an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön im 
Namen aller Menschen, die mit besseren Aussichten in die Zukunft blicken können. 

Frauen auf einem Gemüsefeld in Korogwe …und später auf dem Markt beim Gemüseverkauf



Für das laufende Jahr besteht ein von der österreichischen Regierung und der Schweiz 
finanzierter FAO-Auftrag, die angepasste Bewässerungstechnologie mit der 
Pedalpumpe auch in Lesotho  einzuführen. Die Zusammenarbeit mit der Regierung von 
Lesotho und der FAO sieht vor, dass W� 3� W-Tansania für den Technologietransfer 
nach Lesotho verantwortlich ist. Diese Süd-Süd-Zusammenarbeit liegt sehr im 
Interesse von W� 3� W-Schweiz. Sie bedeutet natürlich auch eine grosse Anerkennung 
für W� 3� W-Tansania und die hervorragende Arbeit des Teams in den letzten Jahren 

Ständig treffen Anfragen interessierter Projektpartner aus den Nachbarländern ein. 
Vielerorts wurden bereits andere Bewässerungstechnologien erprobt, meist aber mit 
bescheidenem Erfolg. Die Anforderungen an jede Technologie und ihrer Umsetzung 
vor Ort in Afrika, sind hoch. Die kulturellen, sozialen und ökonomischen Beziehungs-
geflechte funktionieren anders als bei uns im Norden. Wo jedoch die Pedalpumpe 
einmal Fuss gefasst hat, gewinnt sie immer mehr an Bedeutung. 

Trinkwasserherstellung mit PET-Flaschen Sonnenenerg ie 

Anschaulicher Unterricht für die 
Trinkwasser-Aufbereitung mit der 
SODIS-Methode 

Zusammen mit dem Einsatz der Praktikantin und 
Lehrerin Susanne Koller , die u.a. bei Dr. A. Kohler 
den Tropenkurs an der Universität Basel absol-
vierte, hat sich ein Teil des W� 3� W-Teams in 
Morogoro in den letzten sechs Monaten mit der 
Trinkwasseraufbereitung mit dem SODIS-System 
(Solar Water Disinfection) beschäftigt. Mit Hilfe von 
PET-Flaschen und der Sonne, welche beide in 
Tansania reichlich vorhanden sind, kann innert 6 
Stunden Wasser trinkbar gemacht werden. Zwar 
wird die Bevölkerung angehalten, Wasser 
abzukochen. Im Alltag geschieht das aber oft nicht, 
da Brennmaterial teuer ist. So leiden und sterben 
Menschen, vor allem jüngere Kinder, an den Fol-
gen von verschmutzem Trinkwasser. SODIS bietet 
eine erschwingliche Alternative. W� 3� W-Tansania 
hat mit Experten aus dem Gesundheits-, 
Wasseraufbereitungs- und Gemeindeentwicklungs-
bereich eine Taskforce gebildet. Das Ziel ist, in 
Verbindung mit der EAWAG (Eidgenössische 
Anstalt für Wasserversorgung, Abwasserreinigung 
und Gewässerschutz in Dübendorf) ein SODIS-
Projekt in Morogoro durchzuführen. 

www.sodis.ch 



W� 3� W 
in Peru 

Anton Kohler, Projektkoordinator 

W� 3� W-Peru realisiert zwei grössere Projekte unter der Leitung von Fernando Chan-
duvi, einem pensionierten und passionierten FAO Bewässerungsspezialisten. 

FAO-Projekt in Piura, Ancash und Arequipa 

Im Jahr 2005 führte W� 3� W im Auftrag der FAO Kleinprojekte in Nordperu (Piura und 
Ancash) durch. Die Aktivitäten in Arequipa (Südperu) sind im laufenden Jahr erfolgreich 
angelaufen. Der in Piura festgestellte grosse Bedarf übersteigt die FAO Mittel bei 
weitem. Dank dem Engagement eines Sponsors konnte vor knapp einem Jahr ein von 
privaten Spendern und einem grosszügigen Sponsor finanziertes Projekt in 
Zusammenarbeit mit einer Kleinbauernvereinigung von Catacaos (Comunidad de 
Campesinos de Catacaos) realisiert werden.  

W3W-Peru hat in Catacaos einen Partner gefunden, der speziell die Kleinbauern und 
Campesinos unterstützt. Kaum ein anderer Ort in Piura bietet W� 3� W eine bessere 
Gelegenheit, seine Ziele im Engagement gegen Hunger und für ländliche Entwicklung 
zu verwirklichen. Der Besuch bei Kleinstbauern, die in den Besitz der PEP gelangten, 
hat uns denn auch überzeugt. Diese gelangen, definiert durch die gemeinsame Politik 
von W� 3� W und der Comunidad, durch Ratenzahlung in den Besitz einer PEP. 
Vertraglich festgelegt, verpflichten sich die Bauern zu einer ratenweisen Rückzahlung 
des ihnen gewährten Kleinkredites in einen Mikrokredit-Fonds.  

Leben aus der Wüste Reichlich fliesst Wasser; 
die PEP ist vor Diebstahl geschützt



Angepasste Technologie – Weg zum Erfolg

W� 3� W 
in Madagaskar

Hans Kohler, Projektkoordinator 

Der in Aussicht gestellte und mit Spannung erwartete Vertrag zur Projekthilfe der Schweizer 
Regierung über die FAO wurde noch Ende 2004 unterzeichnet. Nun bestand bei unserem 
jungen Partner W� 3� W Madagasikara kein Zweifel mehr, dass die mit Begeisterung begon-
nene Aufbauarbeit weitergeführt werden kann. Das Abkommen enthält folgende Zielsetzungen: 

- Stärkung der Fähigkeiten von W� 3� W und anderer Mitglieder der Bewässerungskette zu 
technischer Unterstützung, Verkauf und anschliessendem Service der Pedalpumpe (PEP)  

- Ausbildung von 20 Handwerkern und 20 Landwirtschaftsberater aus 10 Regionen zur 
Herstellung der PEP und Demonstration bei Ausstellungen und im Feld 

- Installation von 100 Pumpen zwecks Vorführung und Sensibilisierung von Bauern aus 20 
Gemeinden zur Benützung der PEP für die Gemüse-Produktion 

- Beratung und Qualitätskontrollen seitens von W� 3� W Schweiz (Materialeinkauf und -
verarbeitung, Kosten/Preis, Werkzeug, Installation, Präsentation, Rapportierung an die 
Zentrale, usw.) 

Im April 2005 haben einige Vorstandsmitglieder von W� 3� W-Madagasikara 14 ausgewählte 
Handwerker aus verschiedenen Provinzen am technischen Lyceum in Antsirabe ausgebildet. 
Dort als Lehrer tätig haben sie ein weiteres Mal die Bewilligung erhalten, während der Schul-
ferien die Lokalitäten und Maschinenanlagen für den Kurs benützen zu dürfen. Der Schuldi-
rektion und der Stadtregierung danken wir für dieses grosszügige Entgegenkommen sowie der 
Direktion von FAO Madagaskar für die wertvollen Empfehlungen und Unterstützung. 

Mit Präsident Solofo und dem zukünftige 
Werkstattchef besuchte ich im Mai die verschiede-
nen „Werkstätten“ der nun ausgebildeten 
Kursteilnehmer. Die 2000 Km lange Reise im Jeep 
führte uns auf der einzigen befahrbaren Strasse 
von der Hauptstadt Antananarivo über ver-
schiedene Dörfer bis ins westliche Tuléar. Über 
Stock und Stein suchten wir die zum Teil ab-
gelegenen „Ateliers“ auf. Unsere Aufgabe war es, 
die Arbeit auf ihre Qualität hin zu prüfen und 
Sicherheit zu vermitteln, dass jeder in seiner Arbeit 
von W� 3� W begleitet und unterstützt wird. Die 
Resultate fielen sehr unterschiedlich aus: Wenige 
Handwerker sind mit gutem Werkzeug 
ausgerüstet, produzieren planmässig und gut. Sie 
konnten bereits ihre ersten selbstgebauten 
Pumpen im Acker demonstrieren. Behörden und 
die Bevölkerung bewunderten die einfache 
Methode und das überzeugende Resultat. 
Insbesondere stieg die Schuljugend auf die 
Pedalen: bis 8 Liter Wasser pro Minute wurden 
aus Flüssen oder Sodbrunnen gepumpt; ein sehr 
gutes Resultat. Bei einigen Handwerkern 
allerdings liess das Produkt noch wünschen übrig: keine Pläne, kein Massstab, kein geeignetes 
Werkzeug, keine Bohrmaschine, schwaches Material, usw., wobei wir nicht vergessen dürfen, 
dass vom privaten Elektrizitätswerk vielerorts kein Strom geliefert wird. Er kostet den fast 
mittellosen Handwerkern denn auch sehr viel Geld. Wenn es abends gegen 18 Uhr 



Am Ende des Ausbildungskurses für Handwerker 

stockdunkel wird, geht das emsige Leben von Millionen Menschen am Holzfeuer und im 
Kerzenlicht weiter. 

Unsere Reise führte uns alsdann nach Fort Dauphin, in den wasserarmen Süden der Insel. Die 
zwei PEP-Fabrikanten, die vom regionalen Landwirtschafts-Departement an den W� 3� W -Kurs 
delegiert worden waren, leben eine Tagesreise weit weg von der Stadt. Ihre Mittel sind 
beschränkt und die Lebensverhältnisse sehr prekär. Kein Arzt, keine Cooperative, nur wenig 
Gut & Habe, aber herzlich sind sie und trotz grosser Armut zufrieden. Unsere Besuche, auch 
bei den behördlichen Instanzen, war sehr nützlich und wurde herzlichst verdankt. Allerorts 
haben wir – wenn auch beschränkt – einiges Material als erstes Behelf übergeben. 

Konsequenz: Wo Not und Bedarf ist muss die W� 3� W Zentralwerkstatt Unterstützung geben: 
günstiger Direkteinkauf von Materialien (Zement, Eisen, Holz), Herstellung und Bohrung von 
Bestandteilen in der Zentralwerkstatt und Zulieferung an die Handwerker. Doch der Weg ist 
weit…. alles ist kostenverbunden und muss analysiert werden. Allerdings, die Zeit drängt – 
PEP’s sind gefragt und - die Konkurrenz schläft nicht – landesweit existieren bereits verschie-
dene Pumpen-Modelle, doch unsere PEP überzeugt. Wir wollen unter dem Motto „Qualität 
dann Quantität“ Marktleader werden, unter Berücksichtigung dieses A & O. Eine regelmässige 
Berichterstattung über die Marktgeschehnisse und Erfolgstabellen sind notwendig. Doch nur 
einige Handwerker beherrschen das Schreiben, selten gibt es Telefonverbindungen, usw.  

Wie weiter? Diesen  Umständen hat 
W� 3� W in einem Ergänzungskurs an 
14 qualifizierte Pumpen-Fabrikanten im 
Oktober/November 05 Rechnung 
getragen. Nebst diesen Wiederho-
lungen erlernten sie auch Demos 
vorbereiten und die Zusammenarbeit 
mit Landwirtschaftsberatern: die 
Bauern sollen nebst der Bewässerung 
auch über die Bio-Diversität instruiert 
werden. Ich erinnere daran, dass der 
Grossteil des malgassischen Volkes 
nur von Reis lebt. Nach den ernormen 
Niederschlägen wurden zahlreiche 
Reisfelder überschwemmt und die 
Ernte blieb vielerorts aus, was den 
Preis in unerschwingliche Höhen trieb. 
Der Import aus Asien wurde notwendig 
mit schlimmen wirtschaftlichen Folgen für das bereits in grosser Armut lebende Volk. 

W� 3� W Madagasikara konnte sich in Antsirabe eine nationale Werkstatt aufbauen und den 
notwendigen Maschinenpark anschaffen. Auch ein Computer, Drucker und Büromaterial sollen 
die grosse Aufgabe erleichtern und zur Unterstützung der weiteren Aktivitäten beitragen. 

Das Radio, die Zeitungen und die TV haben verschiedentlich Bericht erstattet und der Land-
wirtschaftsminister in Person hat dem Komitee von W� 3� W im neuen Atelier einen Besuch 
abgestattet. Die Vorgaben sind gut – jetzt gilt es, gut zu koordinieren, Kontakte zu pflegen und 
sorgfältig weiterzubauen. An der Landwirtschafts-Ausstellung in der Hauptstadt war unsere 
PEP ein Volltreffer! An Begeisterung fehlt es nicht. Wir wollen die armen Bauern zuversichtlich 
stimmen, dass der erträumte Erwerb unserer Pumpe mit Ihrem finanziellen Beitrag Wirklichkeit 
werden kann. 

Ich danke allen Helfern von ganzem Herzen! 



W� 3� W 
in Mosambik

Marcel Obrist, Projektkoordinator 

Mosambik, das langgezogene Land am Indischen Ozean, 
liegt im südöstlichen Teil Afrikas, zwischen Tansania und 
Südafrika. Nach fünf Jahrhunderten Kolonialherrschaft 
unter den Portugiesen erlangte es 1975 die Unabhängig-
keit. Danach versank das Land in einen 17 Jahre 
dauernden Bürgerkrieg, welcher es an den Rand einer 
Hungersnot trieb. Seit Kriegsende 1992 zählt es zu den 
ärmsten Ländern der Welt. Die Folgen der Kolonialzeit und 
des Bürgerkrieges sind bis heute noch nicht überwunden. 

Noch immer leben 70% der rund 17 Millionen Menschen in grosser Armut. Nach den 
ersten freien Wahlen 1994 hat Mosambik politische Stabilität gefunden. 

Aber nach Jahren des Aufbaus mussten neue Rückschläge hingenommen werden: Im 
Februar 2000 brachte eine Jahrhundertnaturkatastrophe Mosambik weltweit in die 
Schlagzeilen. Nach wochenlangen Dauerniederschlägen waren im Süden des Landes 
die breiten Ströme Save und Limpopo zu reissenden Sturzfluten angeschwollen und 
hatten riesige Flächen des Landes überflutet. Nochmalige Rückschläge folgten in den 
vergangenen Jahren durch extreme Trockenheiten, speziell im Süden des Landes. 
Damit wurden in vielen Gebieten die lebensnotwendigen Grundlagen für die Nah-
rungsversorgung auf Jahre hinaus zerstört. Das Land ist auf internationale Hilfe im 
Kampf gegen Hunger und Armmut angewiesen. 

W� 3� W hat seine Aktivitäten in Mosambik im Jahre 2003 im Rahmen des FAO-Pro-
jektes „Rehabilitation of small scale irrigation schemes that have been damaged by 
floods and drauhgts“ aufgenommen. Ziel war es, in den von Flut und Dürre heimge-
suchten Gebieten die Kleinbewässerung mittels den Beton-Fusspedalpumpen einzu-
bringen. 

Nach dem Prinzip der „Hilfe zur Selbsthilfe“ absolvierten vier ausgewählte Handwerker 
eine dreiwöchige Ausbildung im Trainingszentrum von W� 3� W inTansania. Dort lernten 
sie ihr künftiges Handwerk, die selbständige Herstellung von Beton-Fusspedalpumpen 
sowie die fachgerechten Installationen der Pumpen im Felde und deren Reparaturen. 

Zurück in Mosambik, wurden unter Leitung von W� 3� W Experten zwei Werkstätte ein-
gerichtet. Die Werkstatt in Chimoio (siehe Bild) ist einem professionellen Metallbau-
betrieb angegliedert. Dieser verfügt über einen guten Qualitätsstandard und kann eine 
den lokalen Verhältnissen angepasste Struktur für Vertrieb und Reparaturen der 
Pumpen gewährleisten. Die Werkstatt in Inhambane ist ein Kleinbetrieb, wo nebst 
allgemeinen Metallbauarbeiten neu auch die Pumpen von W� 3� W fabriziert werden. 
Ein Teil der Arbeiten wickelt sich auch im Freien ab (siehe Photo). 



Chimoio: die Pumpe gehört zum 
Sortiment des Metallbaubetriebes 

Inhambane: Einfache Pumpenwerkstatt 
mit Aussenlager 

Bis Mitte 2005 wurden an beiden Standorten bereits gegen 350 Pumpen hergestellt. 
Abnehmer sind Kleinbauern oder Kooperativen. Zum Projektinhalt gehörte auch die 
fachliche Schulung von einheimischen Spezialisten im Umgang mit der Pumpe. Diese 
wiederum führten danach während vielen Monaten die Fachausbildung und Betreuung 
der Bauern im Zusammenhang mit der neuen Bewässerungs- und Anbaumethode 
durch. Angepflanzt und bewässert wurde vorwiegend Gemüse wie Tomaten, Kohl, 
Salat, Bohnen, Erbsen. Die Verwendung der Pumpe führt in bestimmten Fällen zu einer 
zwei- bis dreifachen Erntesteigerung, was den Bauern auch die Möglichkeit zur 
Vermarktung von Nahrungsmitteln und somit zur Bildung von Einkommen verschafft. 

Im September 2005 erfolgte durch den Berichterstatter eine abschliessende Projekt-
beurteilung mit Augenscheinen vor Ort. Dank der guten Zusammenarbeit mit den 
Beteiligten konnte eine positive Projektbilanz gezogen werden. Wie bei allen Projekten 
wurden auch Schwachstellen ermittelt, welche es in Folgeprojekten zu verbessern gilt. 
In einem abschliessenden FAO-Bericht wird zusammenfassend festgehalten, dass die 
Projektziele weitgehend erfüllt werden konnten. 

Dies und die mit dem Projekt aufgebaute 
gute Basis in Mosambik hat W� 3� W und 
die FAO zu einem Folgeprojekt 
„Strengthening household food security 
with pedal pump technology in Inham-
bane and Gaza provinces“ bewogen. 
Dieses sieht für die Jahre 2006-2009 
weitere Pumpenwerkstätte sowie neue 
Einsatzgebiete für die Kleinbewässerung 
vor. Zielgebiete sind weiterhin die von 
Flut und Dürre beeinträchtigten Regionen 
im Süden des Landes. Während der 
Dauer des Projektes wird ein von W� 3� W
delegierter Projektverantwortlicher die 
Arbeiten vor Ort begleiten. 

Mosambik ist ein Land im Aufbau: grosse 
Armut, daneben prächtige Strände am 
Indischen Ozean 

Der Erfolg dieses Projektes und die weiteren finanziellen Ressourcen werden weg-
weisend sein für die längerfristigen Aktivitäten von W� 3� W in Mosambik. 



Plus facile, n’est-ce pas....? 

Ledersack um Ledersack. Gieskanne 
um Giesskanne

W� 3� W 
in Burkina Faso 

Claude Bovey, responsable du programme 

L’année 2005 était la dernière étape du projet 
d’introduction et de vulgarisation des pompes à 
pédales en béton au Burkina Faso financé par le 
LED. 

Elle a été centrée sur l’exécution d’une deuxième 
commande relativement importantes (560 PEP), 
faites par le Projet de Petite Irrigation Villageoise 
(PPIV, projet du Ministère de l’Agriculture). 

Nous avons reçu la visite en fin d’année d’une 
délégation du LED, qui a pu faire un bref tour 
d’horizon de notre projet. 

La commande du PPIV  nous a permis en même 
temps: 

De faire fabriquer par tous les ateliers formés le 
dernier modèle amélioré et renforcé sur la base 
des matériaux disponibles localement 
(recyclage des artisans). 

De tester les capacités d’organisation et de 
collaboration de notre réseau d’atelier. 

De compléter certains équipements, et de 
mettre en évidences quelques lacunes à 
combler. 

Un de nos soucis est le fait que les 2 commandes 
ont été attribuées à des commerçants. C’est en 
tant que sous-traitants que les artisans de notre 
réseaux sont intervenus, sous couvert de 
l’Association W� 3� W-B. La maîtrise du marché 
échappe ainsi à notre réseau d’artisans.  

La fabrication d’une partie des pompes a été 
confiée à 2 autres ateliers, peu ou pas formés. Ils 
ne respectent pas les cotes, utilisent des copies de 
moules de qualité insuffisante, et des matériaux 
plus faibles. Notre technicien a finalement du 
intervenir dans l’urgence sur toutes les pompes 
pour assurer le respect d’un minimum de qualité, 
mais sans obtenir  entière satisfaction. Cela fait 
courir un gros risque à la crédibilité de notre 
pompe. 



..et très pratique dans le champ!

Contacts, démonstrations, expositions 

Nous avons continué à établir des contacts avec de nouveaux partenaires, organiser 
des démonstrations, suivre les contacts engagés (OSEO, projets, ONG, Groupements). 

Nous avons participé à une exposition organisée à Ouagadougou dans le cadre du 
SAFID (Salon Africain de l’Irrigation et du Drainage). 

Atelier 

Denis Rouamba, notre technicien, a installé son propre atelier à Ouagadougou, qu’il 
utilise pour les recyclages et les tests de matériaux. 

Petit Crédit 

L’accès au crédit pour l’achat des pompes est une des barrières principales à la 
diffusion des pompes. Nous avons noués une 
première série de contacts avec des caisses 
locales, qui sont favorables à cette idée et 
disposées à collaborer. Cet aspect sera un des 
pôles de nos activités dans la prochaine phase. 

Perspectives 

Nous sommes à un tournant pour l’avenir des 
pompes à pédales au Burkina Faso. Le modèle 
„concurent“ de pompes à pédales métalliques n’a 
plus de soutien financier direct. Certains défauts 
de cette pompe découragent les utilisateurs. Il est 
malheureusement possible que ce soit l’image 
même des pompes à pédales qui devienne 
mauvaise. Les pompes commandées par le PPIV 
semblent trouver difficilement des amateurs, 
malgré les crédits proposés. Cela concerne aussi 
bien nos pompes que les pompes métalliques. 

Les paysans qui utilisent les pompes fournies par 
nos artisans sont généralement satisfaits, en dehors des problèmes d’usure (réparation 
obligatoire après une saison et demie).  

La difficulté principale est le suivi des utilisateurs pour proposer pièces et entretien. 

Nous avons un gros travail d’information et de démonstration à poursuivre, ainsi que 
d’organisation de notre réseau et de diffusion des pièces détachées. Ce sera l’autre 
pôle d’activité sur lequel nous centrerons nos efforts dans la prochaine phase. 

Une demande de financement a été préparée pour laquelle nous recherchons un 
financement. 

Un grand merci à tout les donateurs qui vont appuyer notre programme au Burkina 
Faso. 



W� 3� W 
in India 

Anton Kohler, Projektkoordinator 

Oberburg: Ein Dorf im Emmental tritt in die Pedalen

Niemand hätte anlässlich der Feier „Ehre 
wem Ehre gebührt“ mit mir eine Wette 
darauf abgeschlossen, dass Bevölker-
ung, Vereine und Privatwirtschaft von 
Oberburg Gelder im Umfang von Fr. 
20'000.- zu sammeln vermöchten, um in 
Armutsregionen Orissas (Ostindien) für 
200 ärmste Familien und Dorfgemein-
schaften Pedalpumpen zu produzieren. 
Doch im schier unerträglichen Hitze-
sommer des Jahres 2003 öffnet sich das 
Tor zum Emmental der Welt, denn ein 
verheerender Zyklon hatte 7 Meter hohe 
Flutwellen 20km ins Landesinnere 
Orissas gepeitscht, Tod und Verderben 
über das Armenhaus Indiens gebracht. 
In Oberburg war aus eigener Erfahrung 
allzu bekannt, welche katastrophalen 
Auswirkungen Überschwemmungen an-
zurichten vermögen.  

Dank dem Einsatz von Lehrpersonen 
und Schulklassen, deren Schüler von 
Haustür zu Haustür zogen, dank den 
Sponsorbeiträgen von Unternehmungen 
und dem Engagement von Vereinen und 
Feuerwehr wurde das Wunschresultat 
erreicht. Die von Schulklassen erbaute 
PEP gab den Startschuss zur 
Pumpkonkurrenz gegen die Uhr. Lange 
herrschte Ungewissheit, denn das 
Ansaugrohr war plötzlich mit Schlamm 
verstopft. Manch Schweisstropfen wurde 
vergossen, bis am Schluss des 
Wettkampfs um Kubikmeter Wasser 
Schlag fünf Uhr feststand, dass die 
Sponsoren ihren Beitrag entrichten 
sollten. Zusammen mit den ansehnlichen 
Sammelgeldern der Bevölkerung und 
den rund 1000 Franken aus der 
Gemeindekasse konnte das Projekt 
vollumfänglich realisiert werden. 

Armut und Hunger nach dem Zyklon 

Bessere Ernährung für die Kinder 

Im Schulgarten von Ersama



Zwei Jahre nach Start des Projektes war 
es Wunsch meiner Familie, mit 
Sparbatzen und dem Griff in die 
Familienkasse die ersehnte Reise nach 
Indien anzutreten. Was wir vor Ort 
sahen, übertraf all unsere Erwartungen. 
Während vorsichtiger Fahrt von Schlag-
loch zu Schlagloch, Rückenschmerzen 
und etwas Durst stiessen wir vor in das 
Herz von Armut und Hunger. Den 
geplagten Einwohnern Orissas Aug in 
Auge im Gespräch zu begegnen, grub 
sich tief ein in unsere Sinne. 
Glücksstrahlend zeigten die Familien uns 
ihre Pumpen und die bewässerten 
Gärten.  

Nachdenklich, bewegt und fast etwas 
hilflos sprachen wir auf unserer Rück-
reise über jene armen Familien, die nicht 
zu den  zwar sorgfältig ausgelesenen 
Begünstigten gehörten; doch Tausende 
weiterer Einwohner Orissas leben unter 
der Armutsgrenze mit weniger als einem 
Dollar pro Tag, ausgerüstet höchstens 
mit Ledersäcken oder hohlen Kokos-
baumstämmen und Bambus, um damit 
mühselig Grundwasser zu fördern.  

In die Schweiz zurück bringen wir, nebst 
vielen unvergesslichen Erinnerungen, 
den Dank der Bewohner Ersamas für die 
grosszügigen Patenschaften aus dem 
Emmental und die Zuversicht, dass 
dieses erfolgreiche Projekt, finanziert von 
der Bevölkerung Oberburgs, dank 
weiterer Spenden aus dem Emental 
fortgeführt werden kann.  

Gemüse für die Selbstversorgung... 

...und für den lokalen Markt 

Oberburgs Hilfe bringt reiche Ernte!



W� 3� W 
in Sri Lanka 

Anton Kohler, Projektkoordinator 

Projekte in drei Werkstätten  

Ein guter Start war dem Projek gelungen. Bei 
unseren kompetenten Partnern von W� 3� W-
Indien wurden 2 ausgewählte Handwerker in 
Kolkata ausgebildet. Zusammen mit dem 
Projektleiter des Indienprogrammes definier-
ten sie die Einsatzgebiete in Nordost Sri 
Lanka. Es war unsere Absicht und jene 
unseres grosszügigen Sponsors, nicht in den 
vom Tsunami  am stärksten betroffenen 
Gebieten aktiv zu werden, sondern in 
Regionen, in welchen die Bevölkerung von 
Tsunami Hilfsgeldern kaum Nutzen trägt. Die 
Strategie bewährt sich, auch wenn in den 
letzten Monaten die bürgerkriegsänlichen 
Zustände die Zusamenarbeit zu tangieren 
beginnt. In drei Werkstätten werden PEPs 
produziert und installiert. Eine dieser 
Werkstätten wurde in der Zone ausgelesen, 
in der Tamiltigers aktiv werden. Durch die 
punktuelle Hilfe gelingt es, den friedens-
erhaltenden Brückenschlag zwischen Sene-
galesen und Tamilen zu fördern. 

In jüngster Zeit kommen die Arbeiten in der 
nördlichst gelegenen Werkstatt beinahe zum 
Erliegen. Dennoch ist unser Partner mit 
Vorsicht daran, die Kleinbewässerungs-
systeme weiter auszubauen. Es wäre 
allerdings verfehlt von uns, die Arbeiten der 
von Krisen heimgesuchten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter an unserem Plansoll  zu 
messen. Vielmehr ist Zurückhaltung 
unsererseits geboten, damit wir die Situation 
in diesen Region nicht zusäztlich erschweren 
und das Leben dieser MitarbeiterInnen nicht 
unnötig aufs Spiel setzen. George Panicker 
aus Indien ist daran, bei seinem Besuch in 
Indien die Planung zu revidieren und die 
Projektdauer zu erweitern.  

Wir machen Fortschritte, doch die 
menschengemachte Krise drängt uns zur 
Zurückhaltung. 

Pumpen-Baukurs 

Installation beim Ziehbrunnen 

Kurs bei George Panicker aus Indien 

Die erste PEP made in Sri Lanka 



W»»»»3»»»»W Schweiz

Vorstandsmitglieder von W»»»»3»»»»W  

Heini Steinlin, dipl.chem.ETH, Postfach 23, 8560 Märstetten   Präsident 
Jakob Hilfiker, Dr.Ing.agr. ETH, ehem. Projekt DEZA Peru, Frauenfeld Projektberater 
Josef Waser, techn. Entwicklungswerkstatt für Pumpenbau, 6353 Weggis Ehrenpräsident, Konstrukteur 
Hans Kohler, Ehrenpräs. Kolping Lugano; Via Rubiana 6c,6925 Gentilino Kassier, BH, Koord. Madagaskar 
Franz Kiss Horvath, Prof., dipl.El.Ing.TU, Oberseeburg 30, 6006 Luzern wissensch. Berater, HTA 
Karl Reichert , dipl.Ing.ETH, Seefeldrain 1, 6006 Luzern   int. Revisor 
Beat v. Rickenbach, dipl.Masch.Ing.ETH, Schönenbergstr 95,8820Wädenswil Aktuar 
Robert u. Madeleine Droux, Arch HTL Unternehmer, 3414 Oberburg Koordination Burkina Faso 
Gaudenz Calörtscher, Kaufmann, ISOExperte, 6030 Ebikon   techn. Beratung 
Hans-Peter Marbet, Wirtschaftsberater, Seeburgstr. 16, 6006 Luzern  Revisor 
Stepahn Stulz, Rechtsanwalt, 5103 Möriken    jurist. Berater 
Marcel Obrist-Jans, Geologe, Grundwasserexperte, 6043 Adligenswil Koordination Mozambique 
Anton Kohler, Dr.oec.publ., Entwicklungsexperte,ex-DEZA,FAO-Sekr.BLW Koordination FAO-W3W-BLW 

Projektleiter 

Peter Ritter, dipl.Ing.HTL, Entwicklungsexp., NADEL, FL-9486 Schaanwald Koordination Tansania 
Claude Bovey, Ing. agr. ETH, Unternehmer; Burkina Faso   Projektleiter West-Afrika 

Vereinsmitglieder 

A. Zumstein, dipl. Ing. ETH, Pumpenerfinder, 6020 Emmenbrücke  Ehrenpräsident und Erfinder 
Joseph Dobmann, Werkzeugmacher, Pionier W3W, 6020 Emmenbrücke Gründungs- und Ehrenmitglied 
H. Bacher SJ, Bundesverdienstkreuz für ldl. Entwicklung, Indien/VS  Gründungsmitglied 
Hans Herren, Dr., Direktor Milleniumsinstitut, Zürich u. USA, Welternährungspreises 95 
Theo Ammann, Sekundarlehrer, 3414 Oberburg,    
Albert Eberle, Lehrer , 9494 Schaan, FL      
Toni Schmid, theol., Gemeinwesenarbeit; 6170 Schüpfheim    
Bernd Kneib, Dipl. Ing., 3400 Burgdorf    
Paul Wirth , ing HTL, 8572 Berg     
Kurt Spalt , Unternehmer, Hilti AG, FL 9491 Ruggell  
Walter Schurtenberger, Entwicklungsexperte, 6405 Immensee   

Unsere Angebote und Dokumente 

Unsere Geschäftsstelle steht Ihnen für Informationen gerne zur Verfügung. Sie können hier 
auch Materialien und Beratung anfordern, z.B. 

· Projektunterlagen, CD Rom, Video, Prospekte, Informationen erhalten 
· uns zu Vorträgen zu Problemen der Entwicklungsländer einladen  
· eine Pumpendemonstration mit Dias, Video und Referat anfordern 
· unsere Teilnahme an Anlässen mit Pumpeneinsätzen und Wettbewerben sicherstellen 

Geschäftsstelle W � 3� W 
Anton Kohler-Leu 

Schönenbühlweg 30 
CH-3414 Oberburg 

034 422 68 31  
W-3-W@gmx.ch

www.w-3-w.org



Die Wirkung Ihrer Spenden im Jahr 2005 

Unser Ziel, im Internationalen Jahr des Mikrokredites  den Zugang von ärmsten Bäuerinnen 
und Bauern zur Kleinbewässerung zu sichern, hat in Peru, Indien und Tanzania zu ersten 
greifbaren Resultaten geführt. Damit befähigen wir unsere Partner bei jenen Bauernfamilien, 
die unter der Armutsgrenze leben, ein Kleinbewäserungssystem installieren zu können, um 
damit die Selbstversorgung und den Ernährungszustand aller Familienmitglieder besser 
sicherzustellen. Mit der Grosszügigkeit unserer Spenderinnen und Spender werden wir unsere 
Aktivitäten zur Eindämmung von Hunger und Armut auch in den kommenden Jahren weiter 
verstärken können. Unser Ziel der Installation von 2000 Pedalpumpen für arme Familien hat 
sich als realisierbar erwiesen. Wir nehmen auch in Zukunft diese Herausforderung motiviert in 
Angriff und schreiten voller Engagement auf unserem Weg voran.  

Unser Programm hält für Sie viele Möglichkeiten der Mithilfe bereit. 3

Bitte unterstützen Sie uns! 

Möchten Sie einer Kleinbauernfamilie oder einem Handwerker nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe 
gewähren, um deren Situation auf dauerhafte Weise verbessern zu helfen? Dann wählen Sie 
doch bitte eine der folgenden Möglichkeiten: 

· Mit wenigen Franken tragen Sie zur Verbilligung einer Pumpe bei oder erleichtern Sie 
die harte Arbeit unserer W� 3� W-Partner in Entwicklungsländern. 

· Mit einem Patengeschenk von Fr. 50.- an eine sehr bedürftige Familie in Tanzania, 
Burkina Faso, Madagaskar, Indien, Sri Lanka, Peru etc. kann eine Pumpe stark verbilligt 
als Hilfe zur Selbsthilfe für den Gemüse- und Reisanbau installiert werden.  

· Ihre Mitgliedschaft  als Gönner bei W»3»W würde Sie jährlich Fr. 100.- kosten. 
· Die Ausbildung eines Handwerkers  kostet ungefähr Fr. 500.-. 
· Für die Einrichtung einer Produktions-Werkstatt mit 2 Arbeitern sind Investitionen von 

rund Fr. 3'000 bis Fr. 5'000.- nötig. 
· Über den Einsatz freier Beiträge entscheidet der Vorstand mit grossem Verantwortungs-

bewusstsein, um die dringendsten Aufgaben unserer Partner zu verwirklichen. 
· Kleine Beiträge ermöglichen uns auch, Trinkwasserprojekte (SODIS: www.sodis.ch) zu 

fördern. Die entsprechenden Unterlagen erhalten Sie bei uns. 
· Bitte fordern Sie auch Projekte in einzelnen Ländern bei uns an. 

Für Ihre Spende auf folgendes Postkonto sind wir Ih nen sehr dankbar: 

Postkonto: 
Wasser für die Dritte Welt W � 3� W 

25-543543-9 

Geschäftsstelle W � 3� W 
Schönenbühlweg 30 

3414 Oberburg 
Tel: 034 422 68 31;  

mail: W-3-W@gmx.ch 

Dieser Bericht konnte dank speziellem Sponsoring ge druckt werden. 
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Da die Vorstandsmitglieder des Vereins W»3»W ehrenamtlich tätig sind, kommt Ihre Unterstützung bei geringen Spesen den 
Projekten in Indien, Tansania, Burkina Faso, Peru und weiteren Ländern direkt zugute. Die gewünschte Zweckbestimmung Ihrer 
Spende können Sie auf Ihrer Überweisung vermerken. 


